Römer 7, 15-25 und 



Textcollage für 2 Sprecher/innen

Christian Morgenstern

Ich weiß nicht, was ich tue. 

Denn ich tue nicht, was ich will; 

sondern,  was ich hasse, das tue ich.

Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, 

so gebe ich zu, dass das Gesetz gut für mich ist.

Das Gute also, das ich will, das tue ich nicht; 

sondern das Böse, das ich nicht will, das tue ich.
Ich schaue zu, wie sich die alte Welt

in mir erhebt und immer wieder streitet,

und wie die neue sanft darüber gleitet, ...

Wenn ich aber tue, was ich nicht will,

so tue nicht ich es, sondern die Sünde, 

die in mir wohnt.

Ich habe schon Lust an Gottes Gesetz,

das im innersten Menschen Gutes ausrichten will.
Ich schaue zu, wie sich die alte Welt

in mir erhebt und immer wieder streitet,

Ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern,

das widerstreitet dem Gesetz in meinem Gemüt 

und hält mich gefangen im Gesetz der Sünde, 

das in meinen Gliedern ist. 
Ich schaue zu, wie sich die alte Welt

in mir erhebt und immer wieder streitet,

und wie die neue sanft darüber gleitet,

so wechselweis verdüstert und erhellt.

Wer wird mich erlösen von diesem todverfallenen Leibe?

Ich schaue zu. Wie endigt wohl der Krieg?

Wird sich der trübe Rauch zu Boden schlagen

und morgendliche Klarheit drüber tagen?

Ich schau mir zu. Vielleicht ruft dies den Sieg.

Dank sei Gott durch Jesus Christus, unsern Herrn!  
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